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Amtlicher Theil.
^?e. t. und l . Apostolische Majestät haben mil

Allerhöchster Entschließung vom 17. August l. I . dem
Mit dem Titel und Charakter eincS MiiiisicrialsccrctärS
bekleideten Mlnisterialconciftisten im Finanzministerium
Andreas B a u m g a r t n c r cine systemisirtc Ministerial-
secrclärsstcllc dascldst allcrgnädigst zu verleihen geruht.

Holzgethan m. p.

Der Finanzminister hat dem provisorischen Mim»
tmalconcipistcn Franz W u r m eine ftistcmisirtc Min i -
wialconcipistenstelle im Finanzministerium verliehen.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Minasiallehrer in Görz Franz Schedle zum wirk-
en Lehrer um StaatSgymnasium in Trieft ernannt.

^erordnung des Ministers fiir Vultus
""d Unterricht vom Htt. August »^7V,

^ i t eine Schul» und UntcrrichtSordnung für die
allgemeinen Volksschulen erlassen wird.

(Fortsetzung.)
I I . V o n de r U n t e r r i c h t s z e i t .

^ s 8. Das Schuljahr dauert 46 Wochen. I n der
bi« ! bea.'nnt dasselbe in der Zeit vom l . September
" 1-November.

b e f i n d Volksschulen in Orten, wo sich Mittelschulen
diele l / ^ ! " m den Unterricht gleichzeitig mit der für

' Angesetzten Unterrichtszeit zu beginnen.
End» ! " ^ anderen Orte ist der Anfang und das
Verb im"s l " t ^ " i l lWzc ! t „ , ^ Rücksicht auf d!c örtlichen
von de rN ' " ^ '̂̂  Beschäftigungsart der Einwohner
zusetzen ^"^schul l ichörde (dein Bezirtsfchulralhe) fest-
scchsfvockentt! ^ ° " ^ denselben Gründen freisteht, dic
vertheilen ^ " ' Hauptferien innerhalb des Jahres zu

iiber d e n ^ ^ ^ ^ *"" den vorstehenden Bestimmungen
scl>ulk°l« '"sang des Schuljahres können von der LaudcS-
'^Mehö.de bewilligt werden.
den >< ^ ^ Ferialtage während des Schuljahres wer»

°"lch d<e Laudcsschulbehürde festgesetzt.
. 3 10. An allen Tagen des Schuljahres, wclche

un? ° ^ Ferialtage bestimmt sind, ist Schule zu halten
"b dürfen von der Ortsschulbehöroe nur bei vorlom-
enden außerordentlichen Gelegenheiten höchstens noch

. / l Ieriallage wahrend eines Schuljahres gewährt
'"erden
lia n ? " ^ für T i ro l und Vorarlberg: Eine zeitwei«

ne Befreiung schulpflichtiger Kinder vom Schulbesuche
ü r t l ? ^ ^^ Sommermonate kann mit Rücksicht auf

lllchc und andere besondere Verhältnisse die Landes-
'yulbehörde bewilligen.)
ein ^ ^ ' ^ " mehrclassigcn Schulen hat in der Regel
^ ganztägiger Unterricht stattzufiudcn, nur bei einclas-
^ M , Schulen darf im Falle dcS § 45 dieser Schul '

bllung ein Halbtagsunterricht eingerichtet werden.
Die Landcsschulbchördc hat das Recht, ausnahms-

^ , ^ , a u f begründete Anträge der BezirtSschulbehördcn
,̂̂ '. >n anderen Fällen einen HalbtagSuntcrricht zu be-

sl"d , ^ ^ ' ^" fang und Dauer der täglichen Schulzeit
Nln ,!!? Verschiedenheit und Erfordcrniß der Umstünde
v l » ^ ^ v " °dcr spätere Stunden mit Beachtung der
fes'zusek ^ ' " " Stundenzahl von der Ortsschulbchördc

ende,,« ^ ' ^ '^ Schulpsiichligkeit dauert bis zum voll-
" 14. Lebensjahre.

(durch ss/ Verkürzung der vorgeschriebenen Schulzeit
burch Ei s"""berung der wöchcnllichcn Lchrstundcnzahl,
hlllbjadV ' ^ " ^ " " l ' ^^ Unterrichtes auf das Winter-
Wechŝ  ' °urch Einführung von Abendstunden oder ab«
kneten Ut .^"ltagöschulen oder in einer anderen gc<
Iahletzs.^s"'^ 'st zeitweilig nur für die den zwei letzten
zulasse' ^ . "Ulichörcndc Schuljugend üuf dem Lande
^t t i l cks^ , ^ nähere Bestimmung hierüber steht untcr
"Ns-,,^>Nung cinschläliigcr Wünsche ui.d Anlräqc ocr
. i I . . . , ^'rkSschulbchördcn derLandeSschulbehürdc zu.
ninun^, ' ^ fur Görz^Gradisca: I m Sinne dieser Bc-
. " dem « ' "^ °"ch die erforderlichen Alwrduuugeu
'«Mi l , :,/""l>csschulrathe für jcuc Schulspr^ngcl zu
«21 des n ' " ' ^'' Dauer der Schulpflichligkrit nach
"Uf dyß ^ndcSgesetzcs über die Errichtung der Schulen

vvllendctc l 2 . Lebensjahr eingeschränkt wird.)
(Fortsetzung folgt.)

MMmtliäM Theil.
Zur Durchführung dcs Volk5schulglsehes.

V r ü u n , 18. August.
Seit der Uebernahme dcs Unterrichtsministeriums

durch Herrn von Stremayr entfaltet dieses eine Energie
und Productivität, wie sie wohl wenige der Ressort-Mi-
nisterien - das Handclsamt vielleicht ausgenommen —
nachweisen werden können. Wi r haben neuerdings einen
wichtigen Act des Unterrichtsministeriums zu verzeichnen,
der bestimmt ist, die gewiß vortrefflichen Principien un-
sereS Volksschulgesctzes zur praktischen Geltung zu brin-
gen. ES ist dies die soeben vom Unterrichtsminister
Herrn von Stremaycr erlassene Schul- und Unterrichts-
ordnung für die allgemeinen Volksschulen, eine Verord-
nung, welche in ihren wesentlichsten Theilen der I n i l i a -
tivc Strcmayr's entstammt, jedoch nicht ohne vorgängige
eingehende Berathung durch ein aus Schulmännern ge-
bildetes Comitä und erst nach Einvcrnchmnug aller Lan-
deSschulbehörden da« Licht der Welt erblickte. Das Ela-
borat liegt uns gegenwärtig vor und wir glauben, selbst
nach flüchtiger Durchsicht desselben, es als eine vorzüg-
liche, ebenso liberale als practische Arbeit bezeichnen zu
können. DaS unbestreitbare Verdienst dieser Schul- und
Uuternchtsordnung ist es, daß sie sich nicht ausschließlich
oder besser gar nicht auf den thcoretisirendcn Höhen der
Wissenschaft bewegt — ein Vorwurf, der sich gegen das
VollSschnlgcsetz in seinen einzelnen Theilen mit Recht er-
heben ließe — sondern von diesen Höhen auf den Boden
der Praxis herabsteigt und in diesen den Keim für die
geistige Entwicklung der künftigen Generationen legt.
Wi r erblicken in dem Entwurftc daS Bestreben, die Be-
völkerung durch schonende Rücksichten für daS häusliche
und wirthschafllichc Leben des Voltes für die Schule zu
gewinnen, ohne jedoch hicbci auch nur im Geringsten
den Hauptzweck, Hebung des Volksschulunterrichtes an
Hand der gesetzlichen Normen und Grundsätze aus dem
Auge zu verliere». Nicht minder prägnant tr i t t uns aus
dem Entwürfe daS Streben entgegen, an den Gesetzen
ihrem Geiste, wie ihrem Wortlaute nach strenge festzu-
halten, dabei aber dennoch den Bedürfnissen der verschie-
denen Theile der Bevölkerung, dem Eultur-Uutcrschicdc.
den Lcbensverhältnisscn zwischen Stadt und Land, den
LandeSeigcnthümlichleiten u. s. f. die größte Rücksicht zu
widmen. Daß der Geist der Humanität dieses auf der
Höhe der heutigen Pädagogischen Entwicklung stehende
Elaborat durchweht, halten wir besonders zu betonen fast
für überflüssig und sei dicsfalls nur auf den § 24 dcs
Gesetzes hingewiesen, der in seiner ersten Alinea ausdrück-
lich besagt :

..Erziehungsmittel sind mit besonderer Rücksicht auf
die Eigenthümlichkeiten dcS Kindes anzuwenden. I n kei-
nem Falle dürfen Strafen das sittliche Gefühl des Kin-
des oder dessen Gesundheit gefährden. Die körperliche
Züchtigung ist untcr allen Umständen von der Schule
ausgeschlossen."

W i r müssen cS uns versagen, das ziemlich umfang-
reiche Elaborat — es zählt 8)i Paragraphe — in seinen
Details hier zu analysircn, wollen jedoch bei einzelnen
Details desselben verweilen, um daran zu constatiren,
daß unscr günstiges Urtheil über dasselbe ein wohlbc-
rcchtigtcs genannt werden kann. Vemcrlcnswerlh erscheint
uns dicsfalls die Bestimmung dcs § 2 , nach welchem
Kinder, welche das sechste Lebensjahr nicht zurückgelegt
haben, nicht aufgenommen werden dürfen. I m Zusam-
menhange hicmit steht § 13. welcher die Dauer der
Schulpflichtigkeit bis zum vollendeten vierzehnten Lebens«
jähre normirt. Eine Verkürzung der vorgeschriebenen
Schulzeit, bestimmt § 13 weiter, durch Verminderung
der wöchentlichen Lehrstundcnzohl. durch Einschränkung
deS Unterrichtes auf das Winterhalbjahr, durch Einfüh-
rung von Abendschulen oder abwechselnden Werktags-
schulen oder in einer anderen geeigneten Weise, ist zeit-
weilig nur für die den zwei letzten Iahrcsstufen ange.
hörige Schuljugend auf dein Lande zulässig. Die „ähcrc
Bestimmung hierüber steht unter Berücksichtigung ein-
schlägiger Wünsche und Anträge der Or ts - und BezirlS-
schulbc'hörden, der Lanocsschulbchördc z". M i t dieser
Norm des 8 13 wird dcn Laudcscigcnthlnnlichkcttcn ",
ausgiebigster Weise Rechnung getragen und selbst loca-
len Bedürfnissen entsprochen, Geschieht dicS nicht, dann
fällt die Schuld hieran auf die autonomen Schulbehör-
den zurück, in deren Händen es liegt, ihre Wünsche gel.
tend zu machen.

M i t großer Sorgfalt sind die Abschnitte „von der
Schulzucht" ( IV) und „von dcn Pflichten der Lehrer"
(V) gearbeitet. I m § 21 heißt es: „Das höchste Ziel
aller Jugenderziehung ist ein offener, edler Charakter.
Zur Anbahnung desselben hat der Lehrer auf ein wahr^
haft sittliches Verhalten der Jugend, auf Pflicht- und
Ehrgefühl, auf Gemeinsinn, Menschenfreundlichkeit und
Vaterlandsliebe unausgesetzt hinzuwirken/' Daß H 24 die
körperliche Züchtigung ausdrücklich verbietet, wurde be-
reite erwähnt. I m § 2tt werden die Pflichten der
Lehrer normirt. Sehr bezeichnend heißt es dar in: „Der
Lehrer ist gebunden, das ihm übertragene, wichtige Amt
gewissenhaft zu versehen, alle durch die Gesetze und Ver-
ordnungen getroffenen Verfügungen nnd die Weisungen
der vorgesetzten Behörden genau zu befolgen, sich jedes
Mißbrauche« der Schule und seiner Stcllung zu der-
selben zu politischen, nationalen ober confessionellen Um-
trieben zu enthalten, sich von allen gesetzwidrigen Agita-
tionen fern ;u halten und auf sämmtliche, seiner Obhut
anvertraute Kinder ein wachsames Auge zu haben." I n
inniger, höchst ancrkennenswerther Wechselwirkung steht
die Bestimmung dcs § 25 : ..Der Lehrer soll das Ver>
hallen der Kinder auch außer der Schule, soweit es von
ihm beobachtet werden kann. berücksichtigen" mit dem
§ 29, welcher cS dem Lehrer zur Aufgabe macht, den im
Interesse des Unterrichtes und der Erziehung nothwen-
digen Verkehr mit dem Elternhause und das einträchtige
Zusammenwirken mit demselben nach Kräften zu fördern.
Die Schule und dus Haus reichen sich hier im einträch-
tigen Zusammenwirken zur Förderung der Erziehungs-
zwecke die Hand.

Das Interesse des Fachmannes ist insbesondere der
Abschnitt V I I I ..von den Lehrzielen" zu fesseln geeignet.
I n diesem werden in großen Zügen die Umrisse des
ganzen UnlerrichlsloffeS in feinen einzelnen Gliederungen
entworfen und dies in erschöpfender Weise. W i r müssen
eS Fachmännern überlossen, diesen Theil der Slremayl-
schen Arbeit nach Gebühr zu würdigen, für uns hat
jener Paragraph ein besonderes Interesse, welcher die
Aufgaben deS geographischen und geschichtlichen Unter»
richtes definirt. W i r begegnen da in dem ß 58 einer
Reihe von Grundsätzen, welche, bestimmt, daS Vaterlands«
ciefühl zu pflegen und die monarchische Gesinnung der Be-
völkerung zu stärken, gewiß die Anerkennung jedeS öster-
reichischen Patrioten verdienen. Der § 5 8 lautet in seinem
wesentlichen Theile:

„D ie Aufgabe des erdkundlichen (geographischen) und
geschichtlichen Unterrichtes ist einerseits, durch die Kennt'
niß des vaterländischen Bodens und der wichtigsten Schick-
sale Oesterreichs und seiner Bewohner, Liebe zur Heimat
und zum Vaterlande, sowie Anhänglichkeit an den Kaiser
und die Dynastie zu erwecken . . ."

Von demselben patriotischen Geiste sind auch die für
den Gesangsunterricht vorgczcichneten Grundzüge dictirt,
indem (§ 5!)) es als die Aufgabe desselben bezeichnet
wird, den Tonsinn, sowie die ästhetische und Gemüths-
bildung der Kinder zu wecken und das patriotische Ge-
fühl zu beleben." Demgemäß wird auch die Einübung
guter Volkslieder empfohlen.

M i t diesen wenigen Andeutungen wollen wir uns
betreffs der neuen Volksschulordnung für heule beanüa.rn.
Vielleicht finden wir noch Gelegenheit, ausführlicher auf
dieses interessante Elaborat zurückzukommen, das, unserer
Meinung nach, bestimmt ist, eine neue Acra unsere«
Volksschulwesens zu begründen, wenn Staat, Land, Ge-
meinde und Familie in der Erkenntniß deS hohen, in
der Volksschule verkörperten Zieles mit einander in der
Verwirklichung desselben wetteifern. ( M . C.)

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 23. August.

Gegenüber der Haltung der czechifchen V l ä t «
t e r verdient dic Sprache, deren sich das O r g a n
S m o l l a ' S , der Lcmbcrger „Dziennit lwowst i , " in
der letzten Zeit mit Hinblick auf die politische Situation
befleißt, hervorgehoben zu werden. Das erwähnte Iour«
ual spricht sich l'ämlich, wenn auch untcr mehrfachen
Vorbehalten, für die Beschickung des Neicharathes aus
und erklär!, man müsse von den Nachtheilen, die aus
der Theilnahme der Polen am Reiche,athc für die I n -
teressen der böhmischen Opposition etwa erwachsen tömi'
ten. im gegenwärtigen Momente gan; absehen.

Die in Le m b er g aufgetauchte Adresse °n den
aalizischen Landtag bezüglich schleunigster Errichtung der
L a n d w e h : in (salizien auf n a t i o n a l e n G r u n d -
l a g e n dürfte wenig Anklang finde». Der „Lzae" be.
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zeichnet sie als eine Ausgeburt krankhafter Phantasie
und einen Eingriff in die Rechte der Negierung und
der Krone. Dasselbe Blatt betont, daß der Appell Sr .
Majestät an die Eintracht der Völker in Galizien Wie-
derhall finde.

Das interessanteste Ac ten stück zur Geschichte
des französisch-deutschen Krieges ist wohl die folgende
P r o c l a m a t i o n , welche General T rochu am 18. d.
an die Bevölkerung von Paris erließ:

„Einwohner von Paris! I n der Gefahr, in wel-
cher sich das Land befindet, bin ich zum Gouverneur
von Paris und zum Oberbefehlshaber der mit der Ver-
theidigung der Hauptstadt betrauten Truppen ernannt
worden. Paris bemächtigt sich der Nolle, welche ihm ge-
bührt, und will der Mittelpunkt der großen Anstren-
gungen, der großen Opfer und der großeu Beispiele
sein. Ich komme, mich denselben mit ganzer Seele an«
zuschließen; das soll die Ehre meines Lebens und die
glänzende Krönung einer Laufbahn sein, welche bis heute
den Meisten von euch unbekannt geblieben ist.

Ich habe das vollkommenste Vertrauen in den Er-
folg unseres ruhmreichen Unternehmens, aber unter einer
Bedingung und zwar unter einer gebieterischen, absolu-
ten Bedingung, ohne welche alle unsere gemeinsamen
Anstrengungen ohnmächtig blieben. Ich will von der
guten Ordnuug sprechen, und darunter verstehe ich nicht
nur die Ruhe der Straßen, sondern die Ruhe eurer
häuslichen Kreise, die Ruhe eucrcr Gemüther, den Ge-
horsam für dic Befehle der verantwortlichen Behörde,
die Resignation angesichts der von der Lage unzertrenn-
lichen Prüfungen und endlich die ernste und gesammelte
Seelenruhe einer großen kriegerischen Nation, welche
mit festem Entschluß unter Umständen, wie die gegen«
wattigen, die Führung ihrer Geschicke in die Hand
nimmt. Und um der Situation dieses so wünschens-
werlhe Gleichgewicht zu sichern, werde ich nicht die Ge»
wallen zu Hilfe rufen, welche ich kraft des Belagerungs-
zustandes und kraft des Gesetzes besitze. Ich weroe
dieses Gleichgewicht von eurem Patriotismus verlangen
und von eurem Vertrauen erwirken, indem ich selbst
der Bevölkerung von Paris ein unbegrenztes Vertrauen
zeigen werde.

Ich appellire an alle Männer aller Parteien, ich,
der ich, wie man in der Armee wohl weiß, keiner an-
deren Partei als der des ganzen Landes angehöre. Ich
appellire an ihre Hingebung, ich bitte sie, durch mora-
lisches Ansehen die Hitzlöpfe in Zaum zu halten, welche
sich selbst nicht bezähmen könnten, und mit ihren eige-
nen Händen Justiz zu üben an jenen Menschen, die
gar teiner Partei angehören und in dem öffentlichen
Unglücke nur eine Gelegenheit sehen, sträfliche Gelüste
zu befriedigen.

Und um mein Werl auszuführen, nach welchem
ich, daS versichere ich hiemit, in die Dunkelheit zurück»
lehren werde, aus der ich hervortrete, wähle ich eines
der alten Losungsworte der Bretagne, in welcher Pro-
vinz ich geboren bin: M i t Gottes Hilfe für das Va-
terland. General Trochu."

Man spricht in P a r i s von der Bildung eines
Ministeriums Trochu. Die Wuth der Bonapartisten,
daß Trochu in seiner Proclamation die Dynastie uner-
wähnt ließ, ist grenzenlos. Pinard wollte derselben in
einer Interpellation Ausdruck geben; dieselbe unterblieb
aber, weil Mitglieder der Rechten sie als inopportun
bezeichneten. Trochu erhält mit zahlreichen Unterschriften
versehene ZustimmungS-Ädressen. Am 20. d. circulirte
in Paris das Gerücht, der Kaiser sei todt, bei ChalonS
sei eine Schlacht geschlagen worden. Die Absicht, die
Besatzung von Algier durch Nationalgarde abzulösen,
ist in Folge lebhafter Protestationen aufgegeben. Zahl-
reiches Gepäck geht auS den Tuilerien nach New-Iorl.

Vorgestern versammelte Thiers die meisten Ab-
geordneten der Rechten und hielt ihnen eine Rede, welche
eine vollständige Anklage-Acte war und die Abscz-
zung deS K a i s e r s oder seine Abdankung in die
Hände der Nation beantragte. Die Abgeordneten senk-
ten dic Häupter in stummer Sclbstvernichtung. Die
Minister haben sich gestern wohl zum letzten male bei
der Kaiserin versammelt. Persigny, Nouher, Schneider,
Drouin de Lhuys waren zugegen. Obige Alternative
Thiers' wurde discutirt.

Man erzählt, daß Graf Palilao, andere Generale
und Staatsmänner die Unterhandlungen mit den Orleans
eröffnet haben, welche jedoch noch keine Lust zeigen, die
Erbschaft des Kaiserreiches anzutreten. Sie wünschen
eine provisorische Negierung und eine Entscheidung des
allgemeinen Slimmrechteö über Republik oder Monarchie.
Thiers ist der Meinung, die Restauration der Orleans
dürfe und könne nur aus der Republik hervorgehen.

Die Franzosen leisten unterdessen Einiges in —
Bramarbasiren. Abgesehen von der Nationalgarde und
18 Bataillonen Pariser Mobilgarde will Trochu Paris
mit 200.000 (?) Mann vertheidigen. Palitao erklärt
e» als cine Gewißheit, hinter den in ChalonS und Paris
stehenden Corps „och ein Heer von 700,000 Mann Sol>
baten binnen vier Wochen organisiren zu können.

Beim Abgänge der letzten F r a nz o scn aus
Civitavecchia wurde die Flagge mit 21 Kanonenschüssen
sulutirt und eingezogen; General Kanzler will Rom hallen
und trifft umfassende Vertheid>l,un««maßrcg«ln; zahlreiche
Hausdurchsuchungen fanden statt. Die Jesuiten bestürmen
angeblich den Papst zur Flucht nach Malta oder Preußens).

Kraimscher LmAag.
2. Sitzung.

Laibach, 22. August.
(Schluß.)

Der L a n d e s p r ä s i d e n t übergibt eine Regie-
rungsvorlage, betreffend den slovenischen Text der im
vorigen Jahre beschlossenen Gesetze, betreffend den Grund-
tausch und daS Wasserrecht, und ersucht um Beschleuni-
gung der Reichsrathswahl.

Der W a h l a c t von Stein-Neumarltl-RadmannS-
dorf gibt zu längerer Debatte Anlaß.

Der Bericht des Landesausschusses beantragt die
Ungiltigertlärung der Wahl des Dr. Gaus te r uud
Einberufung des Dr. M u r n i t mit der Stimmzahl
von 105 (Gauster 102) als gewählten Abgeordneten.
Dr. Gauster hatte 107 Stimmen erhalten, von denen
der Landcsausschuß 5 wegen verschiedener Gebrechen als
ungiltig betrachtet, daher die Stimmzahl für Dr. Gauster
sich auf 102 reducirt und Dr. Murnik, der 105 Stim-
men erhielt, gewählt erscheint.

Gegen 7 für Murni l abgegebene Stimmen liegt
ein Wählerprotest vor, den der Landesausschuß jedoch
für unbegründet erklärt.

I n der hierüber eröffneten Debatte erklärt Graf
T h u r n Namens der Minorität, daß sie dem Landtage
das Recht nicht zugestehen könne, in die Prüfung der
Wählerlisten einzugehen und daher die Wahl des Dr.
Gauster als gesetzlich anerkennen müsse. Er beruft sich
auf den vorliegenden Wählerprotest, welcher dem Landcs-
ausschuß, wenn derselbe sich das Recht zuspricht, die be-
reits rectificirten Wählerlisten zu prüfen, die Pflicht
auferlegt, diese Prüfung gerechterweise auch auf die in
dem Protest bezeichneten Stimmen auszudehnen und die
nothwendigen Erhebungen zu pflegen, was jedoch nicht
geschehen sei. Graf Thurn begründet dann eingehend die
Ungiltigkeit der in dem Proteste berührten, für Murnit
abgegebenen 7 Stimmen und spricht schließlich die Ueber-
zeugung aus, der Landtag werde, wenn er sich von Rechts«
gefühl und nicht vom Parteisseiste leiten lasse, die Wahl
des Dr. Gauster bestätigen. Er stellt daher den Antrag
auf Bestätigung diese« WanlacteS.

Der Antrag wird unterstützt.
K r o m e r : I m Berichte werde die Wahlcommission

einer gewissen Parteilichkeit beschuldigt. Dieser Vorwurs
komme im Geschäftsleben in gewissen Eingaben nicht
selten vor und man lege ihm in der Regel wenig Werth
bei. Der Landesausausschuß stützt sich dabei lediglich
auf einen Wühlerprotest. Er glaube, der Bericht sei im
Ausschüsse nicht entsprechend berathen worden. Er müsse,
sowie Graf Thurn, an dem Grundsatze festhalten, daß
die Wählerlisten die Grundlage der Wahl bilden. I n
dem vom Landesausschuß beliebten Vorgange sei die Hand-
habe geboten, jeden ihm mißliebigen Abgeordneten zu be«
seitigen. Unter solchen Umständen gebe er lieber der Re-
gierung das Heft in die Hand. (Unruhe.) Die Mino-
rität wolle nur zeigen, wohin man auf diesem Wege mit
der Handhabung der Landesordnung komme. Redner be-
spricht nun die beiden vorliegenden Wahlproteste und die
beanständeten Stimmen eingehend und weist nach, daß
dem Dr. Gauster durch die Deduction deS Landesaus-
schusses mindestens zwei Wähler ohne allen gesetzlichen
Halt entzogen worden sind, wornach seine Stimmzahl
105 noch immer jener des Dr. Murnit gleich wäre.
Dagegen hat der Landesausschuß den Protest von zwölf
Wählern gegen Murnils Wahl einfach zur Kenntniß
genommen, er ist z. B. auf die gegen zwei Wähler er-
hobene Einwendung wegen zu geringer Steuerzahlung
gar nicht eingegangen, während er bei der letzten Wahl
des Dr. S u p pan zehn Wähler wegen zu geringer
Steuer gestrichen hat. Ueber den Umstand, ob die
Lehrerin Ietel als Oberlehrerin und ob die Franziskaner
als solche zu betrachten seien, war wenigstens dic Er»
Hebung zu pflegen, was nicht geschehen ist. Wäre dies
geschehen, so wäre die Majorität für Dr. Gauster con-
statirt worden. Dic Wahl des Dr. Gauster war ent-
weder unbedingt zu bestätigen, oder über die vorliegenden
Proteste die Erhebung mit aller Gewissenhaftigkeit zu
pflegen. Der Redner schließt: Uclim Sie bei der Prü-
fung der Wahloperate leine Vergewaltigung, diese fällt
häufig mit aller Wucht auf das Haupt Desjenigen zurück,
der sie übt, das beweisen die neuesten Zeitereignisse.
(Heiterkeit.)

Dr . Costa als Berichterstatter protestirt gegen die
Aeußerung Kromers, er wolle lieber der Regierung das
Heft in die Hand geben. Der Landtag besitze das Recht
zur Prüfung der Wählerlisten, und im Landtage sollen
diejenigen sitzen, welche das Voll gewählt, nicht jene,
welche die Regierung uns aufgezwungen hat. Man müsse
berücksichtigen, daß die Wahlcommission parteiisch vor-
gegangen, daß sie z. B. 4 Wähler, welche als Bevoll'
mächtigte von Frauen kamen, zurückgewiesen hat, wäh-
rend in denlselben Augenblicke in Idr ia der Wahlcom-
missär solche Stimmen angenommen hat. Gehe eS so
fort, so werden hier bald nicht die Abgeordneten des
Volkes, sondern der Regierung sitzen: (Bravo.) Was die
beanständete Stimme dcs Julius Kubicet betrifft, der
im Namen der Bauunternehmung der Nudolfsbahn
stimmte, so beweise schon ein Blick auf die Vollmacht,
die Ungiltigleit der Stimme. Dieselbe trägt das Siegel
der Unternehmung Braßey und nur diese, nicht der

Aussteller Olshausen hatte daher das Recht, die Voll-
macht auszufertigen. Was das Vorgehen deS Laiitis-
ausschusseö beiden Wahlprotesten gegenüber betrifft, so
war es ganz berechtigt. Was die beiden wegen zu ge-
ringer Steuerzahlung beanständeten Wähler deS Dr.
Murnik betrifft, so lag ja die ämtlichc Wahlliste rm',
welche die Gegner selbst principiell als Grundlage der
Wahl anerkennen und in dieser sind Beide als walM
rechtigte Steuerzahler eingetragen, es lag daher für den
Landtagsausschuß kein Grund vor, eine weitere CrlMiig
diesfalls zu pflegen. WaS den Vorgang bei der Wahl
des Dr. Suftpan betrifft, so war der LandeSausM
damals veranlaßt, die Steuer zu erheben, weil die Liste
verloren gegangen war. Den Protesten spricht Red""
übrigens im Allgemeinen allen Werth ab, mit Hinlve>'
fung auf jenen, von ihm bereits gekennzeichneten, »on
Oberlaibach. Der Protest gegen Dr. Gauster's N B
ist übrigens begründet. Die Gegenpartei müsse stl^
cingestehen, daß nicht alle für Dr. Gauster abgeget,^
Stimmen giltig sind. Was die Franziskaner betrG
so könne er die Einwendungen der Gegenpartei lW
gelten lassen, wie auch anderwärts nirgends gegen l)l
densgcistliche eine ähnliche Einwendung erhoben word!»
ist. Dieselben fungiren in andern Ländern als Landtags
Mitglieder, ja als Stellvertreter des Landeshauptmann
unbeanstandet. W^s ferner die Eigenschaft eines i M
lchrers betrifft, auf welche die Gegenpartei besondr̂
Gewicht legt. so habe nach seiner Ansicht diese Bezeig
nung leinen andern Sinn, als den eines wirklichen^
rers im Gegensatze zum Unterlchrcr und zur Unterst
dung von demjenigen, der das Aufsichtsrecht übt. M^
die Stimme dcs Kral betrifft, dessen Wahlberechtigt
durch Ausstehung der Strafe behauptet wird, so toit^
in den Acten nichts davon vor, daher in cinc wcit̂
Nachforschung nicht einzugehen. Aber abgesehen da»̂
bleiben noch andere ungiltige Stimmen, davon )̂
nach der Wahl abgegebene, als bereits alle Wähler^
Schließung des WahlacteS forderten. Es wurden ^
richtsdiener herumgcschickt, um Wähler aufzutrciben »̂
die Wahlcommission selbst löste sich zu diesem Zn^
auf, endlich hat sich auch Dr. Gauster selbst die St i«^
gegeben, wie es erwiesen vorliegt, und der Berichters^'
ter hält daher mit Rücksicht auf das Gesagte den ^
trag des Landesausschnsses aufrecht.

Der Landespräs ident bemerkt in Bezug ^
den der Wahlcommission gemachten Anwurf der P°l'
tcilichkeit: Es sei nicht gleichgiltig, wenn dem W ^
commissar dieser Anwurf gemacht werde, geschehe el
auch nur obenhin und nur zur Illustration der ^
wcisführung. Er glaube jedoch, daß auf diesen P"«'
von dem Ausschüsse selbst nach der Stylisirung seii^
Berichtes kein besonderes Gewicht gelegt werde. Wa^
der Vorwurf ein ernster, so hätte sich der Landesa^
schuß wohl nicht der Pflicht entziehen können, den 2ÜM
act an die Regierung zurückzuleiten, welche, wie er A
sichern könne, die genauesten Erhebungen cing^.,
haben würde. Ein bloßes 0u clit, wie es in dew , .
richte erscheine, könne ihr selbstverständlich leinen"
laß dazu bieten. «

Bei der Abstimmung wird der Antrag Deschl"^
abgelehnt und die Wahl des Dr. M u r n i t "°
dem Ausschußantrage genehmigt.

Dr. Raz lag referirt sodann über den ^ ^ ^
schlag deS Lcmdesfondes pro 1871. Wird nach ^"
Ausschußantrage angenommen. ^

Dr. Costa referirt über den Voranschlag ^,
Grundentlastungsfondes pro 1871. Wird nach °'
Ausschußantrage angenommen. ..,

Ferner rcferirt Dr. Costa über den Antrag °
Landesbuchhaltung, betreffend einige Maßregeln i .
Regelung der mißlichen Gcldoerhältnisse des LaN° '
Der Antrag des Landesausschusses auf Zuweisu"g "
ser Vorlage an den Finanzausschuß wird, nachdem^,
S u p p a n eingehend dagegen gesprochen und die N ,
Verweisung an den Landeöcmsschuß zur begründeten -"
tioirung beantragt, angenommen. ,^

Es wird (3 Uhr Nachmittags) Schluß der S ' ^
beantragt und angenommen. Nächste Sitzung Vt^
24. August. ^ ^

Aricgschronik.
D i e Schlacht von Longevi l le . ^

Ueber dieses große Treffen, welches am 14- ^ ^ F
tigen Kämpfe bei Metz einleitete, entnehmen wir ^
Orig.-Ber. der „Wehrztg." nachstehende interessant
zelnheiten: ^

„Am 14. um 11 Uhr Vormittags fand l'' ^
die Abreise des Kaisers statt. General Chang""' Hlc
gleitete den Kaiser und den Prinzen. Der Ka'str ,^llc
in Longeville Halt. Nachmittags um 4 Uhr ew ^
sich das Treffen, von welchem in den f ranzösM.^ dic
tern unter dem Namen der Schlacht von ^ " ^ i M
Rcdc war. Ich war Zeuge desselben und bcsa ^>'
am linken Flügel. Ueber den Ursprung deSs"" Dc<
gendes: Das Corps Frossard hatte sich nach ^„zc»
dcrlage von Spichern (gegen die Armee dcs . A>
Friedrich Karl) auf mir unbegreifliche Welse " ^, ^a.
Avoid, wovon es gegen Saaralbe abgedrängt wo ^ O
Boulay und Courcellcs also mit U m w e g e n , ^
gemnärschen durchzuschleichen und durchzutamPI'- ^ M «
Es langte am 14. mit den letzten Abtheilung"
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an und wurde von den Preußen verfolgt. M i t dem Ein-
lressen dieses Corps war der Rückzug begonnen. Ge-
ruhten zufolge beabsichtigen die Preußen zugleich einen
vandstreich gegen Metz, dessen erstes Hauptfort am rech-
7." ."fer — St. Julien — nicht vollendet ist und wahr-
iMMllch von dcn Preußen in seiner gegenwärtigen Wider-
Mndstraft unterschätzt worden ist — um am 15., dem
^ avolconstllge, in Metz einzurücken. — Ich kann diese
^ersion weder bekräftigen, noch widerlegen. Der preu-
u'schc Angriff begann nm 4 Uhr mit bedeutenden Kriif-
«n von ?iorden längs dem rechte,, Mosel-Ufer, also in
ou Kehlseitc des FortS St. Julien. Dort stand das
4- Corps (Ladmirault, GcücralstabSchcf Oberst Sochct,
zugetheilt Capitän Hauptmann Prinz Polygnac) in vor-
züglicher Stelllinff. Während das Gefecht,' durch kleine
-lvaldparzellcn . '̂l,cmmt nud zersplittert, dort sich enga>
Nrte, kamen die Pläntlcr auf der ganzen Linie allgemein
'n Contact; das ehemalige Corps'Vazainc, das dritte,
an» rechten Flügel, focht zwischen Moutignr, und Plan-
t^res.

Das Gefecht war ein stehendes, die Preußen setz-
ten sich im Allgemeinen der beherrschenden Stellung der
Franzosen gegenüber zu sehr aus und verleugneten ihre
berühmte Vorsicht nnd Umsicht. Es müssen falsche Kund'
schaftsberichte über die moralische Verfassung der zurück-
zchcnden Armee im preußischen Hauptquartier zu san-
zuinische Hoffnungen hervorgerufen haben. General Lad-
^rault ftlacinc seine zwei Mitraillcuscn-Battcrien treff-
^). Er hänftc die preußischen Tuolcn im wahren Sinne
«̂ Wortes vor sich auf. Das französische Gewehr ist
l>tl preußischen entschieden überlegen; eS hat größere

«rcussion nnd trägt ziemlich rasant auf 800 Meter,
'Na 900 Schritte. Die Preußen haben in diesem Rück-
Wgescchte 2(i00-'5000 Mann todt und verwundet
"lorcn und thcilwcise auf dem Schlach<scldc zurückge-

FN. I „ d,c Stadt Metz sind blos 1200—1500
l^NPcrwundcte gebracht worden. Bis 10 Uhr Abends

1 ^ einzelne Kugclu gewechselt. Das Fort S t . Ju-
li M nicht mitgcwilkt. Wohl aber daß Fort l 'Quin.

" l " linken Ufer der Mosel.
A Dir Angaben über preußische Verluste schwanken.
^ "tral Steinmetz bat um einen Waffenstillstand, um
sann " ä" begraben. Derselbe wurde vcrfagt. Ge-
znine^ ^ " u ^ n ljabe ich leine gcfehcn. Marschall Ba-
Pc^.^ l t t eine leichte Verletzung am linken Fuße; sein
ittriss ^ " ^ " "^^ l^l" burch ein explodirendes Projeclil

zwische^!' ^ln'schciulichkcit „ach haben die Preußen
verloren ^ ^ Mann an Todten und Verwundeten
findend ' w ^ französischen Officicre, sick in die Lage
entgenen ^"U der unsinnigen Sturmlnst ihrer Leule
stets »1. . ^ ^l)e von vorbeimarschireuden Kolonnen
p ' t ä n " ^ ^ " ^ ^lfen gehört. Ein verwundeter Ca-
lveil in ^ ^ l r , es sei fast zur Meuterei gekommen,
eiue St ' ^ ^ Regiment das stehende Fcucrgefccht über
lich s», s ^ erhalten worden. Die Officicrc hatten end-
^lite >, ^^asscpots zur Hand genommen, um ihre
hg "Urch i ^ Beispiel zum Feuern anzuleiten. DaS
^ °'N 14. Abends. I n der Stadt fand ich bei der

ulllchr große Aufregung und überschwengliche Hoff-
H "gcn. Die Nationalgardc hielt wacker die Wachen.
. ' " l0. ciltc ich Abends, mitten unter dem Gefechts-
aes^ ^ ^ Gardecorps aus der Stadt, um nicht ein-
u Mosscn zu bleiben. Unter allerlei Schwierigkeiten
u langte ich „ach Gravelottc, wo das Hoflager des Kai-

^ Hauptquartier des Marfchalls Bazainc waren,
sche ^ Garde, das 2., 3., 4. Corps lagerten zwi-
^ n ^ ^ ^^^ Doncourt, Front gegen Süden, in zwei
i ibl^, ' ^ ^ ^ ^^ i'agerfeucrgruppcn Nachts wohl
Nacl .c " ^ " " ^ ' ^ " 10. Früh 5 Uhr ritt der Kaiser
di^^ l ia lons; von 1 Cavalleric-Rcgimeutc, 1 Grena-
leittt ' ' ^ " Centcsgardcs und dm Guides ge-
fall«'' ^ " ^ ̂ " ^ - lŝ  die französische Armee jedcn-
^ ' " lätain, ihr Rückzug nach Chalons ist garantirt.
b ,̂, wurde, wie bekannt, durch die spätere Schlacht
s'lid ŝ  ^ ' ^ ' ) Die große Bagage, die g'oßcn Train«
Aiac?w" ^"^ ̂ ' " ' ^ ^'^' abgegangen nnd geborgen,
ili ,)!. , ^ " ' ^ Corps ist in Chalons eingerückt, wohl

' sische , ^ ^ " " Zuslande. Ich wiederhole, daß das phy-
^«ine 's.'""'alische Sein der Armee im Großen nnd
dahcr s, > " " ' ^ " ^ 9 M günstig acändcrt ist. daß es
lassen ? ' ° ^ ^ " i t c sich bei Chalouc«. wo ricsiac
welche "6i zusammenziehen, eine Katastrophe vor,
nicht ""erwarteter und entsetzlicher für die Preußen
her«,, <?'"lleu könnte. Man zieht alle Garnisonen
nicht' ^ " ^lgur bleiben 4 Regimenter. Ueberall —
^rserler? ^'Uhusiasmus — völlige Lcbmsuerachtung.

^u th , beinahe barbarische Kampflust.

^Die Ve lagerung von S t ra f t bu rg .

^en B ? ? " ' Sonntag Nachts eingelangten telegraphs
°urg i^it ^ ? ^'" ̂ ^ Beschickung der Fcstnn^ Straß-
Nlulili^ "eschützcu schweren Calibers begonnen. Mau
3"lNcn u >, -^ ^ ^ " 0 " " g >u lurzcr Frist die Slad!

^ schliß ^'^ " ° ^ bcr' Citadelle zurückziehen nicrdc.
""ch der ^ ' " " dirsc Nachrichlcn i,eu'.stc» Dalumi«
9, " 5 l l . . ' " ' ^ - Hl«'" spende "'icfliche Berichte:
"^l i f t ' ^ ' p t q u a r t i c r M un d o l s h ci m , 14tcn

^«»on ! ' " ' " ^ s li Uhr. Seit einer T,»»dc l)o:cn
3'» t>i,^, ° " " " ' . Soeben acht Gcsckiitz und Säim,;-

'f sich " " ^ ' ' " ' ^ ' t - Von der Hu> „cben dciu
Man lmsci-c Vorposten in starker Zahl bis

gegen die Mauern hin vorgeschoben. — Die Menge
der nach Straßbnrg gcflüchtctcu Bcwohncr umliegender
Ortschaftcn wird anf weniastens 20,000 (?) angeschla-
!icü, so daß die Stadt also anßcr der Besatzung über
100.000 Menschen in sich schließt. Daß cs unter bicscr
Menge ä'lcherst zweifelhafte Elcmcnlc aibt, ^cute, wclchc
nichts sehnlicher herbeiwünschen, als eine Gelegenheit zu
Unordnungen uud zur Plimdcruua., läßt sich denken.
Jetzt schon gibt cs dort ^eute, welche den Fclddicbstahl
und die theuere Verwerthung dcr gemachten Bentc zu
einem förmlichen Gewerbe ausgebildet haben. Rechnet
man hinzu, daß die Mehrzahl der in der Stadt befind-
lichen Arbeiter thatsächlich nichts zu thun hat. und so-
fern die Mittel vorhanden sind. Tag und Nacht im
Wirthshaus liegt, so kann man sich die Lage dcr ruhi-
gen Bürger vorstellen.

Abends tt Uhr. Wenn auch mit Pausen, so hat doch
das Schießen den ganzen Nachmittag fortcicdaucrt. Ge-
stern Nachmittags standen unsere Truppen beim Kirchhof,
keine fünfzig Schritte vom Slcinstraßcr Thor entfernt.
Die von hier ab dicht neben einander gelegenen Orte
Schillighcim, Bischheim und Hönshcim sind start be-
setzt. Halb 7 Uhr. Etwa eine halbe Stunde lang hat
man gcgcu Kehl hin und rhcinabwärts Klcinycwehrfcuer
gehört, zweimal in ziemlich starken Chargen. Heute ist
ein Uebcrläufcr eingebracht worden. Derselbe gibt an,
die Geschütze seien gut bcdicnl, aber Linieniüfantcrie gebe
es nur etwa 2000 Mann in der Stadt; außerdem frei-
lich an 100.000 Mobilgarden. Die Vorräthc würden
höchstens auf zwei bis diei Wochen reichen und jcyt
schon koste ein Pfund Kuhfleisch 24 Sous (36 kr.) Den
Tag über haben unsere Truppen nur geringe Verluste
gehabt.

15. August. Morgens 8 Uhr. Diese Nacht zwischc»
2 uud 3 Uhr wurde wieder starkes Schießen gehört;
auch eine Sprengung scheint stattgefunden zu haben. I u
diesem Augenblicke ist wieder AllcS still und friedlich."

Vom Krirgsschlluplllhc.
Strategische Studien.

Von l,'im!c!lmn I . i !cmcöic,

V I I I .

Nach den Nachrichten, welche am 16. und 17len
vom Kriegsschauplätze hier anlangten, war es zu vcr-
muthcn. daß die französische Armcc unter Bazainc sich
von dcr Mosel nach Verdun uud Chalons an der
Marne zurückziehe und daß gleichzeitig jene Truppen»
theile dcr Preußen, welche dicscn Rückzug durch Um-
gehung zu hindern trachteten, zum Aufgebe» ihres Vor«
Habens gezwungen wurden. Cndlich erfuhr man am
Itt., daß zwei Tage vorher zwischen Donconrt und
Vionuillc eine Schlacht stallgcfuuden habe. wobei sicĥ
beide Theile den Sieg zusprachen. Aus den Tclearammcn
war nicht zn ersehen, wie die Front der Kämpfendcn
ging, wenn aucli die Preußen bchauplcte», sie hätten
ihre Gegner auf Metz zurückgeworfen und ihre Ver-
bindung mit Paris unterbrochen. Selbst die Nachricht

lübcr das lxi Gravelollc am 17. staNachabtc Arrier»
gardcgcfccht klärte die Situation nicht vollständig auf,
und man war gezwungen, um vollständige Klarheit dar.
über zu gewinnen, auf weitere Mittheilungen zu war-
ten; endlich hclllcn die spateren Nachrichten über die
Schlacht am 18. bei Nezonnillc dic Vorgänge auf.

Die ncu geschaffene Sachlage wird vielfach und vcr-
schicdcu beurtheilt; meistens ist die politische Pattci-
stcllung hiebci maßgebend, welche dann die Erfolge oder
Nachtheile dem eigenen Wunsche entsprechend größer
sichs. Dcr objective Vcurlhcilcr muh, wcnn er nicht
eine wissentliche Vügc aussprecycn soll, die persönlichen
Sympathien unterdrücken und einzig die dclaimlci! That-
sachen zur Basis seiner Beurtheilung nchmcu. 6s ist
ihm nicht zu vcraracn, wcnn seine ausgesprochene An-
sicht durch spätere Crcignissc demcntirt wird, denn er
ist nicht allwissend uud Manches, waS ihm ein cnl.
Ncgcrigchtzlcs Urtheil dictircn würdl, ist ihm gegenwärtig
nnbclannt.

Es ist cin natürliches Streben beider Gegner, die
eigenen Crfolgc für große, auszugeben, die cigeini,
Nachtheile zn verkleinern, jene des Feindes zu vergrö-
ßern; öffentlich wird schwcr der cigcuc Fehler einge-
standen, wenn mau ihn auch später erkennt.

Aus dem geht hervor, daß schon das Gefecht au,
14. einer verschiedenen Bcurihciluusi unterworfen wxrdc,
und couscquentcrwcise auch die spälcrcu Kämpfe, '^ic
Preußen behaupten, durch das Gefecht bei Mctẑ  um
14. den Rückzug dcr französischen Ärmcc um 24 stun-
den verzögert zu haben, wodurch es dcr Armee des
Prinzen Karl möglich war. ukcr Pont-:»,-Mousson der
frauzösischcu Armcc in den Rücken zu loil'mcn und sie
bei Metz zu isoliren. Dagegen ist kein vernünftiger ^
Gruud vorhanden, warum die Franzosen das Gcfecht,
hätten amichnicn müssen, wmn bci ihnen ursprünglich
die Absicht vorhanden war, sich weiter nach Vcrdnn und
Chalons zurückzuziehen; sie hatten da nichts weiter j
notlM'lidig, als sich uutcr die schützci'dm Kanonen ihrcr ^
Fcstungswcrkc zn bcgcben und dcn Ucbcrgana zn bcwir-1
lcn. Gcgcn dicscn Zwang spricht auck das Ausgebcu ^
dcr Ucbc-.güngc südlich von Mctz. wclchcs gcwiß nicht >
crfolgt wäre. hältc man den Rückzug foitsctzcn wollen.^
da man sonst au dieser Seitc sich nicht freiwillig dcr

Kenntniß feindlicher Bewegungen begeben hätte. Vs
wurde alfo die ganze verfügbare Truppenmasse um Metz
gesammelt was auf ganz was anderes, als einen fort-
gesetzten Rückzug hindeutet.

Wcnn sich eine Armee zurückzieht, so marschiren
ihre Trains zuerst ab' die Preußen geben aber
nicht an, trotzdem sie dcn Franzosen angeblich in Rül^
ken gekommen sind, daß sie etwas in die Hände belom>
men hätten, was einem Train ähnlich sieht. Auch aus
diesem Umstände läßt sich schließen, daß ein weiterer
Rückzug der Franzosen nicht beabsichtigt war. WaS
mag wohl die Absicht sein? Hier darf man sich nicht
an dic Erklärungen des Kriegsministers Palilao halten,
daß der Feind aufgegeben hat. den Rückzug durch Um-
gehung zu hindern und daß die Armee fortfahre, ihre
combinirten Bewegungen auszuführen. Das erstere kann
nur auf Täuschung des Gegners berechnet sein. das letz-
tere kann sich auch auf die Concentrirung der Armee
bei Mctz blichen.

Aus dcn vorangcführten Daten geht hervor, daß
die Abschlicßung bei Metz eine freiwillige ist. daS heißt,
die Armcc hat Metz als Basis ihrer künftigen Opera-
tionen gewählt. Daß man diesen Entschluß feindlicher-
sritS al? ein? Folge des Gefechtes vom 14., dann der
Kämpfe am 16., 17. und 18. hinstellt, ist gewiß irrig;
im Gegentheile, alle diese Gcfcchlc sind eine natürliche
Folge des gefaßten Beschlusses, nud nicht umgekehrt.

Metz licgt auf beiden keilen der Mosel, und die
darin befindliche Armcc hat die freic Wahl des Hervor-
trctenS auf dcr einen oder andern Seite. Nachdem die
Etappcn dcs Feindes nahe der Festung vorbeiführen, ist
cr genöthigt, dicsc auf beiden Seilen mit entsprechend
starten Truppcnthcilen zu decken. Aus diesem Umstände
ergeben sich Gelegenheiten für den in dcr Festung Be-
findlichen über dcn einen odcr andern Theil mit Uebel'
macht zu fallcn und Thcilerfolge zu erringen.

Ein solcher Thcilcrfolg ist schon das Gefecht am
14., den einzugestchen die Preußen sich noch immer zie-
ren; eincn gleichen Erfolg wollte der französische Be-
schlshabcr anch spätcr am linken Ufcr erreichen, der ihm
aber theilweise mißlungen ist. Das cinc ist ihm jedoch
durch diese Kämpfe gelungen, cr hat den Kronprinzen,
welcher schon über Commcrcy gê en Bar lc duc vorge-
drungen war, 48 Stunden aufgehalten, weil er sich nicht
weiter hineinwagen durfte, bevor das Schicksal der Schlacht
entschieden war. Man schlage die Hände nicht übcr dem
Kopf zusammen, daß man so viele Menschenleben wegen
48 Stunden früheren Erscheinens vor dcu Thoren der
Hauptstadt opfert. Eine solche Zeit kann entscheidend
sein, vielleicht ein noch geringerer Zeitraum ist dies im
Stande.

Ist auch die Armee unter Vazaine in Mctz gegen-
wärtig eingeschlossen, so ist sie trotzdem für Frankreich
noch nicht verloren, iui Gegentheil,,', sic bindet hier eine
Macht, die, wäre sie auch nach Paris marschirt, dort als
Ucbcrmacht erschienen wäre und leichter zur Entscheidung
beigetragen hätte, so alier durch die Umstände genöthigt
ist, wcit davon abzubleiben.

Man weist wohl auf dic Arme: dcs Kronprinzen
hin, die nun den Weg bis Paris beiucihe offen hat, ver«
gißt abcr, daß duc> auch beim Rückzüge Äazaines der
Fall wäre. wozu noch die zum mindesten hundert Tau-
send zählende Ucbcrmacht. welche jctzt bci Metz bleiben
muß, hinzukäme.

Da5 hier auch jene Theile nicht in Rechnung gezogen
werden dürfen, die als Ersätzc nnd Verstärkungen nach
dem Kriegsschauplätze kommen, versteht sich von selbst,

iiveil sie auch unter andern Umständen in Rechnung
stehcn.

> Wei'.n die preußenfrcundlichcn Zciluua.cn den Krön«
prinzcn mit 450.000 bi5 500000 nach Paris marschi.
rcn lassen, so bleibt ihnen dieser Glaube unbenommen;
von woher jedoch dicsc Zahl nehmen, besonders aber, wie
sie so schnell dahin bringen, das aufzuklären bleiben sie
schuldig.

BiShcr ist nach allen Nachrichten die Armee des Krön-
^prinzei, 200.000 Maun stall gewesen, die in beständi-
ger Bewegung nach norwärtS sich befindet. Bedenkt
man, daß die Eisenbahnen ausschließlich zu Proviant-
Nachschüben, dann zur TranSportirung der Verwundeten
und Kranken verwendet werden, wo^u sie uoch gar nicht
genügen, deshalb auch andere Communicationen hiczu iu
Anspruch genommen werden müssen, so ist sehr schwer
einzusehen, wie die Hunderltauscnde, die man als Ersatz
und Nachschub marschircn läßt, die operirende Truppe
erreichen sollen. Daher nur Geduld, alles nach und
nach, und nicht übereilen, sonst ist Paris bald gefallen
und dcr beste Stoff zum Schmieden von Plänen ver»
fchwundcn.

Nächstens !lil.".dcn wir ncrsnchcn. die Lage bei Metz
näher zu bcschcn, dann werdci, wir erkennen, ob sie
eine so verzweifelte ist. wic sic preußischerscitS geschil»
dcrt wird.

— (Pcrsonalnachr ichten.) Der älteste Sohn
des Grafen Bismarck, Herbert, ist am Fuße verwundet
worden, dem zweiten Sohnc, Wilhelm, ist das Pferd unier
dem Leibe erschossen. So meldet dic „Kreuz-Zeitung" —
Dcr Prinz Pcler Bonaparte hat s,ch. wic die ..Vicwric"
vernimmt, schuu vor längerer Zeit nach Corsica zurlickgezo«
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gen und seine Vil la in Auteuil vermiethet. — Schon seit
einigen Tagen geht im Pariser Publicum das Gerücht,
daß die Gemalin des Leboeuf, angeblich preußischer Her-
kunft, unter schwerem Perdacht in dem Fort von Vincennes
internirt wäre. Der Pariser «Figaro" gibt diesen Ge-
rüchten Raum und fragt, was an ihnen Wahres wäre.

— (Theologische L e h r a n s t a l t f ü r I s r a e l i t e « . )
Wie die „Oest. Corr." erfährt, steht eine Maßregel der
Regierung bevor, welche die seit den ersten Jahrzehnten
dieses Jahrhunderts ventilirte Frage bezüglich der Errich-
tung einer öffentlichen höheren theologischen Lehranstalt
für Israelite« zum Abschlüsse bringen dürfte. Seit der
Errichtung des Cunuitto Rabbinico in Padua im Jahre
1829 machten die jüdischen Gemeinden der anderen öster-
reichischen Länder vergebliche Anstrengungen, um die Er-
richtung einer ähnlichen theologischen Lehranstalt zu erzie-
len, deren Zustandekommen vorzüglich an innerem Zwie-
spalt und an dem Mangel der nöthigen Geldmittel schei-
terte. Ueber Vortrag des Herrn Cultusministers v. Stre»
mayr haben nun Se. Majestät der Kaiser mit Allerhöchster
Entschließung vom 17. August die Errichtung einer öffent-
lichen israelitischen theologischen Lehranstalt zur Heranbil-
dung von Rabbinern und israelitischen Religionslehrern
im Principe zu bewilligen und zugleich eine angemessene
Subvention aus Staatsmitteln in erster Reihe zur Besol-
dung der Professoren der theologischen Disciplinen und
zur Dotirung der Bibliothek der zu errichtenden Lehran-
stalt zuzugestehen geruht. Wie man der „Oe. C." be-
richtet, werden demnächst die nöthigen Vorkehrungen bezüg-
lich der Feststellung des Organisationsstatutes der Lehran-
stalt so wie des Ortes der Errichtung derselben getroffen
werden.

— ( F ü r d e n S c h a c h c o n g r e ß ) , welcher defi-
nitiv am 15. September d. I . in Graz abgehalten wird,
sind bereits circa 400 ft. freiwillige Spenden eingegangen.
Das Comit6 hat beschlossen, die Preise auf 200, 150,
100, 50 Gulden (anstatt 300, 200, 100, 50 Francs) zu
erhöhen. Es ist bestimmte Aussicht vorhanden, daß Herr
I . Kolisch, der berühmte Sieger auf dem Pariser Congreß,
in Graz eintreffen wird.

— (Ende e i n e s D u e l l s . ) Am 15. d. M . Vor-
mittags hatte, wie aus Ofen gemeldet wird, ein Duell
zwischen zwei Pester Herren im Leopoldi-Gebirge stattge-
funden. G . . . . y A. hatte den ersten Tchuß und —
fehlte. Darauf erhob die Waffe B . . . o V. (bekannt als
guter Schütze) und fagte ganz freundlich zu feinem zittern-
den V i s - k - v i s : „Merke T i r ' s , für heute nehme ich blos
Deinen Cylinder auf's Korn," schoß und die Kugel durch«
bohrte oen Cylinder.

Nenelle Post.
(Original'Teleqramme der „Laibacber Zeitung.")

W i e n , 2 3 . August. Die „Wiener Abend
post" erklärt gegenüber tendenziösen ?tach
richten, daH der Kriegsminister mit den be-
willigten Geldmitteln für die Heeresbedürf-
nisse reichlich vorgesorgt hat.

S t u t t g a r t , H». August. Die Capitu-
lation der Festung Pfalzburg ist amtlich nicht
bestätigt.

P a r i s , 2 3 . August. Die Departements
Nievrc und Eher wurden in Belageruugs-
zustand erklärt. Gs wird dementirt, daß die
Kaiserin an die Königin von (England ein um
Vermittlung ansuchendes Schreiben gerichtet
habe. Die Vorbereitungen zur eventuellen
Vertheidigung von Paris werden thätigst be-
trieben.

W a s h i n g t o n . 2 3 . August. Der Prä-
sident verliest eine steutralitäts Proclamation.

I n den Landtagen fanden am 22. d. meist Wahl-
verificationen und Angelobungen statt. I n Linz wur-
den von den Landgemeindcwahlen 5 migiltig erklärt,
worauf alle Landgcmeindcatigeordneten bis auf 2 den

Saal verließen. I n Innsbruck gab bei Abnahme des
Handgelübdcs an Eidesstatt Profcssor Greuter im Na-
men seiner anwesenden 28 Gesinnungsgenossen die Er»
tlarung ab, daß sic das vorgeschriebene Gelöbniß uon
Treue und Gehorsam dem Kaiser nnd Äeobachtuna. der
Gesetze nur unter der Bedingung leisten, daß die Beob-
achtung der Gesetze nicht mit ihrem Glauben und Ge-
wissen so wie mit dem T i ro l nach dem Diplome vom
20. October I 8 6 0 ziistcheiidcn öffentlichen Rechte in
Widerspruch fei. Dcr Landeshauptmann erklärte eine
bedingte Anssclobung nicht annehmen zu lönncn. Auf
namentliche Aufforderung zur Nblcgnng des verfassungs-
mäßig vorgeschriebenen Gelöbnisses wurdc derselben von
Seite der clericalen Major i tä t ebenfalls nicht entspro-
chen, worauf der Landeshauptmann den 15 liberalen
Abgeordneten das Handgelüdde abnahm und sich das
Weitere vorbehielt.

I n G r a z und A r e g e n z wurden Anträge auf
Erlaß von Adressen gestellt.

I n B r u n n wurde die Hinterlegung der laiserl.
Botschaft im Landeöarchivc beschlossen. I n L e m b c r g
stellte Smol la den Antrag auf eine Resolution womit
die Vornahme dcr ReichSrathswahl mit Rücksicht auf
die bedrohte Sicherheit des Staates lediglich zum Zwecke
dcr Bewill igung der M i t te l zu ihrer Bewahrung durch
die Delegationen, befchlosfen wird. I n L z c r n o w i t z
verließen in Folge einer Wahlbeanständigung die nicht
rumänischen Abgeordneten den LandtagSsaal, so daß der
Landtag knapp beschlußfähig blieb.

Die Berliner Journale veröffentlichen einen Brief
des Königs an die Königin aus Rezouville 19. August,
welcher den Vorgang bei dcm Kampfe am 18. d. vom
militärischen Standpunkte beschreibt. Dic interessanteste
Stelle dieses königlichen Schlachlberichtcs lautet: „Um
die durch die Umgehung zurückgedrängten feindlichen
Truppen nochmals anzugreifen, wurde ein Porstoß über
Oravclolte bei einbrechender Dunkelheit unternommen,
der auf ein fo enormes ^eucr hinter Schützengräben nnd
Geschützfeuer stieß, daß das eben eintreffende zweite Corps
den steind mit dem Bajonnelc angreifen mußte und die
feste Position vollständig nahm und behauptete. Es war
halb 9 Uhr Abends, als das Feuer auf allen Punkten
nach und nach fchwicg. Bei jenem letzten Vorstoße fehlten
die historischen Granaten von Königgräh für mich nicht,
aus denen mich diesmal Minister v. Roon entfernte. Alle
Truppen, die ich sah, begrüßten mich mit enthusiastischen
Hur rahs ; sie thaten Wunoer der Tapferkeit gegen einen
gleich braven Feind, der jeden Schritt vertheidigte und
oft Offensiostöße unternahm, die jedesmal zurückgeschlagen
wurden. Was nun das Schicksal dcS Feindes sein wird,
der in dem verschanzten, sehr festen Lager der Festung
Metz zusammengedrängt steht, ist noch nicht zu berechnen.
Ich scheue mich, nach den Verlusten zu fragen und Na-
men zu nennen, da nur zu viele Bekannte genannt wer-
den, oft unverbürgt. Dein Regiment soll sich brillant
geschlagen haben. Waldcrsee ist verwundet, ernst, aber
nicht tödtlich, wie man sagt. Ich wollte hier bivoua«
kiren, fand aber nach einigen Stunden eine Stube, wo
ich auf dem mitgeführtcn königlichen Krankenwagen ruhe,
und da ich nicht ein Stück meiner Equipage von Pont»
5-Mousson bei mir habe. völlig augezogen seit dreißig
Stunden bin. Ich danke Gott, daß er uns den Sieg
verlieh. Wilhelm."

Nach einem Brüsseler Telegramme der „Presse"
vom 22. d. steht die deutsche Südarmee vor Chalons.

Der „Gaulo is" meldet in einer Correspondent daß
die Preußen am 16. d. M . Toul bombardirt haben.
Das Resultat sei noch unbekannt.

Nach einem Brüsseler Telegramme werden aus den
Rheinfestungen alle transportablen Geschütze gegen M e t z
expedirt. An alle ArtilleriecommandoS im Lande ist
Befehl ergangen, alles Belagerungsgeschütz der Armee
zur Verwendung nachzusenden. Metz soll nur nothdürftig
verprouiantirt sein und namentlich an Mun i t ion M a n -
gel leidcu. Die Trümmer dcr Armee wollen, so heißt es

in Par is , unter den Mauern von Par is eine Schlacht
wagen. „

Nach einem Pariser Telegramm der „ N . Fr. Pr.
ist der kaiserliche Prinz ertrankt.

Das Kriegsanlehcn der französischen Regierung, das
gestern zur Subscription gelangen sollte, soll durch Vol '
einzahluna.cn mehr als gedeckt sein.

Die Versuche dcs Prinzen Napoleon, I tal ien z»
einer Mediation zu bestimmen, sind vollständig gescheitert.

Das britische Cabinet scheint die Bi ldung tines
neutralen Staates aus Elsaß und Lothringen zu be'
günstigen.

I n R o m erwartete man am 22. fast stünUlch
den Einmarsch der Italiener. Dcr Papst ist fest ent-
schlossen, in Rom zu bleiben nnd eincn an Europa ge>
richteten Protest zu erlassen.

Msar. M e g l i a , päpstlicher Nunt ius in München,
soll vom Cardinal Antonclli den Auftrag erhalten hab^
Baiern und die übrigen deutschen Fürsten dringend lB
Hilfe und Rettung des Papstes anzugehen.

Die „Nordd. Al lg. H tg . " dementirt das G c r M
daß der Gesandte des norddeutschen BundeS in R<""
dcm Papste Besatzungstruppen angeboten habe.

Telegraphischer WechselcourS
vom 23. August.

5pcrc. Metalliques 56.10, - 5prrc. Metalliques mit 2M
lmd Nnvember-Zinsen 56.10. — 5pcrc, National-Ailll'hlN 65.^'

1860er Stantö-Anlehen 89.75. — Ban^tien 690 Cttd>>'
Ncticn 245.50. — London 125—. — Silber 123.- . — M ° '
lcond'ors 9.99'/,.

Handel und Volkswirt!) schastliches
« r a i n b u r f t , 22. August. Äuf dcm hcnligcn Markte si^

erschienen: 122 Wagen mit Getreide, 2 Wagen mit Heu H
Stroli, 7 Wagen mit Holz. 6 Wilgcu mit Zwicbclu uud 58 s^
Schweine. Durchschnit ts- Preise. > ,

fi. lr. ^

Weizen pr. Metzeu 6 5 Butler pr. Pfund , — ^
Xorn „ — — Graupen pr. Maß , — ",
Gerste „ — -, ! Eier pr. Gtiick . . — !,
Hafer „ 2 15 Milch pr. Maß . -
Halbfrucht .. 4 60 Rindfleisch pr. Pfd. - A
Hcidcu ., - — Kalbfleisch „ ^ ^
Hirse ,. 2 60 Schweinefleisch „ — ^
Kutunch „ 3 90 Schöpsenfleisch „ -- .;<
Erdäpfel „ — l— Htlhudrl pr. Stuck - '
i!mseu „ — _ ! Tauben , „ — ^
Nrbseu ,. — - ^ Heu pr. Zentner . l A
Molen ,. - ' _ ! Htroh „ . ^ H
Nlndsschmal, pr. Pfd. — 50 Holz, hartcö, pr. Klst 6 A
Schweineschmalz „ — _ __ weiche«. „ 4 ^
Speck, frisch, ., — 37 Wein, rother, pr. Eimer ^
Speck, geräuchert, Pfd. — ' — , - weißer .. - ^

Angekommene Fremde.
Am 22. August.

2 t a d t W i e n . Die Herren: Zabel, Fabrikant, von Zchünl'»^
- Handl, Ingenieur, uon illoltcnmnu». — Kotzeli, KaUi""

von Lack. - Frau Oostischa, von Trirst. . .
E le fan t . Die Herren: Dr. Edlauer, von Wien. — Nnrg^-/

von Fiumc — Koblcl, Coopcrator, von Razdcllo. — ^ «-
Ober-Ingenieur, von Wien. Absrc, Pfarrer, von T ^ «̂n
lirrg - Piutcll, Kaufm., von Trieft. - Lentcl, Pfarltl, ^
Nub. — Premoser, Fabriksbeamte, von Obertraiu. ^ A . l -
Acccrboni, Private, von Tuest. — Frau Zariouich, ^
manns-Gattiu, von Wien. — Baronin Mari« de Goll,
Graz. „ ,

Baicr ischer Ho f . Die Herren: Pölz, Privatier, von ^ ^
— Tossani, Handelsm.. von Eadorc. — i,'a Fontaine, T^
director. — Stroßalovsly. Vanlbcamle. vou

'Meteorlillillljch« Heolmchllinqell m ^ü i l i a ^

<i u. Mss. 3il«.z>4 > 9.Y windstill ganz bew. l),,»
23. 2 „ N. 325,,'i,>z ^-14.« windstill ganz bcw. M "

10 „ Ab. 325.2« !-10..> windstill gauz bcw. W«
Wolleudecke meist oicht geschlossen. Abwechselnd Regen. H

Tagcsmittel der Wärme -j 11'2", um 3>l" unter dem ^ lo l " "
Verantwor t l i cher Redacteur : I g n a z v. K l c i n m a v . ^

Dllcllllclichl. W i e » , 22. August. Die Hoffnuugeu auf eine unmittelbar bevorstehende Beendigung des Krieges, Hoffuungeu, welche» mau sich in gewissen Speculatiouslreiscu mit c » ^
Zuversicht hingegeben hatte, erwiesen sich durch die zwischen Samstag und heute vorliegenden Nachrichten alö ctwaö zu sangmnisch. DaS verstimmte die Sprculalio»; ^

qeselltcn sich Verläufe au« Aulaß der samstägigen hohen Lursc I n Folg! dcsseu drückten sich hcutc die Prcisc Man taun ,cd°a) die Börse all, eine relativ recht feste bezeichnen, den sobald die ^
ftch ciniqermaßcn vcrwuhlfeilt hatten, traten neue Käufer auf und wehrten weiteren Riickgauq ad. I m grohcn Durchschnitt laun man sagen, daß die cimucut als Spiclobjectc dicuendcu Effecte» > ^
5 fl (Aualo bei ihrem tiefswl Stande 8 fl.) einbüßten. Eisenbahuacticn behaupteten sich besser; theils hicltcn sie lhrc Notiz vom SamSlag. theils gingeu sie, aber nur mäßig, uulrr dieselbe, «z,
verlor circa 1 pEt noch immer weniger, als sie Samstag gewonnen hatte. 1864er i!°sc. der bevorstehenden Ziehung wcgeu sehr gefragt, gingen bis 117. Devisen uud Comptautm vertheiln"" ,

^U. Allsteineine Staatsschuld.
FUr 100 fl.

Ge?d Waar?
Eiuheitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
in Noten verziu«l. Mai-November 56.25 56.50
„ „ „ Februar-August 56,25 56.50
„ Silber „ Jänner-Juli . 66.— 66.25

„ April-October. 66.— 66.25
Stcuerclnlehcn rückzahlbar (5) , —.— —.—
'̂°!e v,1.1839 . . . . . , 2 3 4 . - 2 3 5 . —
„ « 1854 (4"/,) zu 25)0 <!. 8 4.— 85.—
„ ^ 1860 zu 500 fl. . . 9 1 . - 91.50
., « 1860 zu 100 fl. . . 101 — 102.—
„ „ 1864 ,u 100 fl. . 116.— 116.50

Gtaats-Domänen-Pslludbiiefe zu
120 st. ü, W. in Silber . . 119,75 120.25

» . Grunde„ t las tuna.H-vb l iaa t ionen.
Für 100 st.

Geld Waare
Vohmcn . . . . zu5p<lt —. . . .. __
Galiüün . . . . „ 5 „ 72. - 73.25
Nieder-Oesterreich. . „ 5 „ -.—. —.—
Ober-Oesterreich . . „ 5 ,. —.— . . . ^ .
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 7 3 5 0 74.50
S t e l e r m a r l . . . „5_ - <— —.
Ullgarn . . . . » L „ 76.— 77.—j

V . A c t i e n v o n V a n k i n s t i t n t e n .
Geld Waare

Anglo-Üsterr. Van! llbgest, . - ^ 7 75 228 25
Anglo-unaar. Vant . . . . 82.50 83.50
Baulverein 1 9 5 . - 198.-
Bodeu-Ereditllnstalt . . . . — - - 7 1 ' ! ^
Creditanstalt f, Handel u. Gew. . 251 .— 251.50
(Kreditanstalt, allgcm. ungar. . . 7 4 — 7.)—
Escomptc-Gesellschaft, n, ü. . . «30. «40.. -
Franco-üsterr. Äanl . . , . 95.— 95.50
Gmcralbaul 64.— 6b —
Nationalbanl 697.— 699 —
Niederländische Bank . . . . -^ — " " "
Vercinsbant 90.— 9 1 . -
Verlehrsbant 87.— 90 —
Wiener Bank —.— —.—

«D. A c t i e » v o n T v a u s p o r t u n t e r n e h »
> „ u n a e „ . Geld Waare

Nlföld-Fiumaner Bahn . , . 165.— 1bb>—
Vöhm. Westbahu ^ . ' ^ ^ "
Earl-iludwig-Vahn 241.50 242. -
Donau.-Dampfschifff. Gesellsch. . 555,-- 558 . . .
Elisabeth-Westbahn 209 50 210 __
Ferdlllllndo-Nordbahu , . . .2005,—2015.—
Fiinfllrcheu-Narcser-Vahu . . —--" , " - ' "
Frau,-Ic>seph«,Vahu . . , . 162 . - 18<j —

I Geld Waai>
Lembcrn-llzern.cIassyer-Bllhn . 197.— 199.—
l!l°l,d, üsterr 320.— 325,—
Omnibus — . . - — . - .
Rudolfs-Aahu 159.— 1 6 0 . -
Siebrnburgcr Bahn . . . 164.— 165.—
Staalsbahn 3 i3 .— 355.—
Slldbahu . 197.— 19/.50
Slld<nordd, Verbind. Bahn , . 1 6 6 . - 1 6 7 . -
Thciß-Bahu 222.— 223.
Tramway 164,50 165 . -

«. Pfandbriefe (f«r 100 st)
M g . ilst Bodm-Credit-'Austalt Gelo Waar«

verlosbar zu 5 pCt. iu Silber 105.50 106 50
dto.in33I.ri!ckz.zu5M.iuü.W. 86.50 87.50
Natioualb. ans ü. W. verlosb.

,u 5. pEt 96. - 97.—
Oesl. Hypb. zu 5'/, M . rilckz, 1878 —. - - . «
llng.Vod.-Ercb.-Anst. zu-')'/, pCt. - . - - —.—

M'. P r i l i r i t ä t s o b l i a a t i o n e n .
^ 100 sl. <i. W.

Geld Waare
Elis.-Westb. in S. uerz. (1. Emiss.) 91, - 92 -
Ferdinaubs-Nordb. in Silb. verz. 102.25 102,75
Frallz.Ioscphö'Vllhu . . . . 91.75 92 50 ^
G.6a>-l-i,'li5u!.N.i.S.l>er».I.Em. 99,50 10050
Oesterr. Norbwestbahu . . . . 93.25 93.75 j

Sicbenb. Bahn in Silber verz. . 88.-^ «Z,̂
Staatsb. G. 3°/« ^ 5.00 Fr. „ l . <im. 136. - ^g ^
SUdb.G.3"/, i.500Frc. „ . .112 5 0 ^
G«db.-V°ns 6 °/, (1870-74) ^. . '

« 500 Frcs 240.-' «g.zb
Ung. Ostbahn 84.75

« . P r i va t l ose (per Slilck.) ^
Ercditllustalt f. Handel u. Gew. G l̂d ^

zn ,00 fl. ü W 152.^ ^
Nudolf-Stiftnna zu 10 fl. . . ^ " ' ^ F '

Wechsel(3M°u) GH ^
Augsburg fllr 100 ft, sttdd. M. ^03«' .̂?>>
Franlfurt a.M. 100 si. dctto ^ 4 . " ^
Hamburg, fttr 100 Marl Banco ^77. j ^ ^
Loudou. fUr 10 Pfuud Sterling l ^ ' ! , , 4 ^
Pari«, sttr 100 Francs . . . " '

C o u r s der G e l d s " " " ^ r '
Geld s ss l>1 "'

K. Münz-Ducat« . 5 fl. 89 lr. >" ' .»5 "
Napoleonsd'or . . 9 ., 94 » , ^ i^, ^
Vereinöthalcr . . . 1 ., 84! „ « ^ ^
Silber , . 122 „ 50 ., " ^ i ^

Krainische Grundentlastungs - Obl>a°U^
datuotinmg: . Okld,


